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Jnder Seitund inder Dwigkeit,
Nach Anleitung

Der Worte Johannis 1Epiſt.3, 2.
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Seligſtes Weſen, das ſeine Seligkeit denenjenigen mit—

theilet, die ſich mit ihm vereinigen, lan uns die Se—
ligkeit deiner Kinder, deren ſie in der Zeit und in der
Ewigkeit genieſſen, heilſamlich erkennen, damit durch
ſolche Erkantniß ein inniges Verlangen nach deiner
Gemeinſchaft in uns erwecket werde, Amen.

1Joh. III, 2.
Keine Kieben, wir ſind nun ESttes Fin—

der, und iſt noch nicht erſchienen, was wir ſeyn
werden. Wir wiſſen aber, wenn es erſcheinen
wird, daß wir ihmgleichſeyn werden; dennwir

werden ihn ſehen, wic Er iſt.

S iſt Johannes in dieſen Worten beſchaftiget,
Die Geligkeit der Elaubigen

zum Troſt derer, die um der Gerechtigkeit wil—
len von der Welt gehaſſet und verfolget werden
vorzuſtellen; und zwar ſo wol die Seligkeit, de— J

ren ſie

J. Jn der Zeit genieſſen, als die ſie
II. In der Ewigkeit genieſſen werden.
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4 Die Seligkeit der Glaubigen
J

Sass denn erſtlich die Seligkeit betrifft, deren die Glau—G; bigen in der Zeit genieſſen, ſo beſtehet dieſelbe in dem

hohen Adel der gottlichen Kindſchaft.
Davon hatte Johannes ſchon im erſten Bers dieſes Capitels

voll heiliger Verwunderung ausgerufen: Sehet, welch eine
Liebe hat uns der Vater erwieſen, daß wir GOttes Kin
der heiſſen ſollen in welchen Worten er den gottlichen Urſprung
dieſer Seligkeit entdecket, welcher iſt die ewige Liebe des himmli
ſchen Vaters, da er uns verordnet hat zur Kindſchaft nach dem
Wohlgefallen ſeines Willens, Eph. 1,5. An unſrer Seite war
nichts, das ihn dazu hatte bewegen konnen. Wir hatten ſeine
Freundſchaft durch unſern Ungehorſam verſchertzet, ſein Geſetz
uübertreten, ſein Ebenbild in uns zerſthret. Wir hatten dieſe
aroſſe Ehre weder verdienet, noch begehret; nichts deſtoweniger
hat er uns dieſelbe angeboten. Wer hat jemals ſeinen Feind er
wehlet, ihn an Kindes ſtatt anzunehmen, und zum Erben ſeiner
Guter einzuſetzen? Und ſehet, da wir Krieg und Feindſchaft gegen
unſern Schopfer im Sinn hatten, da wir wider ihn tobten und
ſchnaubten; da hat er unſre Widerſpenſtigkeit mit Gute uberwun
den, und uns nicht allein unſfre Sunden vergeben, ſondern auch
ſolche abſcheuliche Boſewichter, nach vorhergegangener Verande
rung des Hertzens, zu Kindern angenommen. Owie billig rufet
demnach gohannes aus: Sehet, welch eine Liebe hat uns der Va
ter erwieſen, daß wir GOttes Kinder heiſſen ſollen!

Es grundet ſich aber dieſe Liebe des Vaters auf
das Verdienſt ſeines eingebohrnen Sohnes. Wirwur
den als Kinder GOttes nach dem Bilde des Vaters im Himmel
erſchaffen. Allein dieſe erſte Kindſchaft iſt mit dem gottlichen
Ebenbilde verlohren aegangen. GOtt muſte klagen: Jch habe
Kinder auferzogen und erhohet, und ſie ſind von mir abgefallen.

Nun



in der Zeit und in der Ewigkeit.
5

Run hat zwar GOtt um deßwillen, weil wir unſte Kindſchaft
verſchertzet haben, ſeine allerhöchſte Vaterſchaft nicht abgeleget;
ſondern er kan auch in Anſehung der Schöpfung noch ein Vater
der Menſchen heiſſen, Mal.2, 10. Aber weil es ſeine Heilig—
keit nicht zulaſſet, daß er diejenigen als Kinder lieben ſolte, die
durch den Saamen des Satans, nemlich durch die Sunde, ver—
giftet, und dieſem argen Geiſte an Bosheit ahnlich worden ſind:
So muſte ſein eingebohrner Sohn ins Mittel treten, und uns das
verſchertzte Kinder-Recht wieder erwerben. Dieſer Sohn ſeiner
Liebe, auf welchem ſein gantzes Wohlgefallen ruhet, muſte ſich
unſrer menſchlichen Natur theilhaftig machen, damit wir durch
ihn der gottlichen Art und Natur theilhaftig wurden. Er muſte
ein Menſchen-Kind werden, damit die Menſchen- Kinder wie—
derum Kinder GOttes werden konten. Ja er muſte ſich gleichſam
auf eine Zeitlang ſeines gottlichen Kindſchaft-Rechts begeben,
ſich von dem Satan verſuchen und angſtigen, von den Werckzeu
gen des Satans als einen, der ſich ſelbſt zu GOttes Sohn gemacht,
zum Tode verurtheilen, von den muthwilligſten Buben verſpot
ten, plagen und martern laſſen, alles zu dem Ende, damit er
der Gerechtigkeit GOttes fur unſre Beleidigungen gnugthun,
den Verluſt der uns anerſchaffenen Kindſchaft buſſen, und alſo
den Grund dazu legen mochte, daß alle diejenigen, die ſich zu ihm
halten und an ihn glauben wurden, wiederum zu dem hohen Adel
der Kindſchaft GOttes gelangen konten. Soviel hat es der Lie
be GOttes gekoſtet, uns dieſes verſchertzte Vorrecht wieder zu er—
werben. Das Blut des Sohnes GOttes muſte zuvor vergoſ—
ſen werden, ehe uns der Zugang zu demſelben geoffnet werden
konte.

Nun kan denenjenigen, die vorhin Kinder des Zornes und
des Satans waren, zugerufen werden; o ihr Kinder des leben
digen GOttes! Nun kan der Ausſpruch Johannis ſtatt finden:
Jhr Lieben, wir ſind nun GOttes Kinder. Er hatte es
vorher als eine beſondre Gnade geruhmet, daß wir GOttets Kinder
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heiſſen ſollen. Damit nun nicht etwa jemand auf die Gedancken
kommen mochte, daß ſelches ein leerer Titelſen, ſo erklart er ſich in
dieſen Worten deutlicher, und ſpricht: Wir ſind nun GOttes
Kinder. Wir werden nicht nur ſo genennet, ſondern wir haben
und beſitzen auch alle die Realität und Wahrheit, die durch die—
ſen ehrwurdigen Namen ausgedruckt werden mag. Und zwar
haben wir dieſe Würde ſchon itzo, in dem gegenwartigen Stan
de unſrer Niedrigkeit und Unvollkommenheit, itzo in dem Reich
der Gnaden, von der Zeit an, da wir den eingebohrnen Sohn
GOttes im Glauben angenommen, und uns in ſeine Gemeinſchaft
und RNachfolge begeben haben.

Es iſt alſo dieſes nun gleichſam eine aufgerichtete Schei
dewand zwiſchen dem vorigen und zwiſchen dem damaligen Zu
ſtande der Glaubigen, an welche Johannes dieſes geſchrieben.
Damit wir vergleichen mogen, was Paulus an die Romer ſchrei
bet Cap. 6, 17. GOtt ſey gedancket, daß ihr Knechte der Sunde
geweſen ſeyd, aber nun gehorſam worden vom Hertzen dem Vor
bilde der Lehre; deßgleichen was er von den Epheſern bezeuget
Cap. 5, 8. Jhr waret weyland oder ehmals Finſterniß; aber
nun ſeyd ihr ein Licht in dem HErren. Wohldenen, in deren Le
ben ein ſolcher Grens-Stein aufgerichtet iſt, der ihren vorigen
und gegenwartigen Zuſtand von einander ſcheidet.

æragen wir aber, wie ſind denn jene Glaubigen da—
zu gekommen, daß zu ihnen geſagt werden konte: Meine Lie—
ben, ihr ſeyd nun GOttes Kinder; ſo dienet zur Antwort, daß
ſolches auf eben die Art und Weiſe geſchehen, nach welcher man
noch itzo zur Kindſchaft GOttes gelanget. Jm menſchlichen Leben
ſind zwey Wege, durch welche man ein Kind werden kan—
nemlich theils die naturliche Geburt, durch welche man von
Vater und Mutter abſtammet; theils die Annehmung an
Kindes ſtatt, wenn ein Menſch, der etwa ſelbſt keint leiblichen

Kin



in der Zeit und in der Ewigkeit. 7
Kinder hat, einen andern zu ſeinem Kinde annimt, und ihm ſei
ne Guter als ein Erbtheil zuwendet. Jm Reich GOttes aber
gethet es durch beyde Wege zugleich, wenn wir Kinder GOttes
werden.

Zuforderſt gehet demnach eine neue Geburt in der Seele
vor. Der Sunder lernet aus dem Geſetz ſeinen verdamlichen
Zuſtand erkennen, darinnen er ſich als ein Kind des Zornes und
ves Verderbens von Natur befindet. Er erſchrickt von gantzem
Hertzen vor ſich ſelbſt, wenn er gewahr wird, daß er bisher des
Teutels Ebenbild getragen, daß er dieſem verfluchtem Geiſte ſo
ahnlich geweſen, wie ein Kind ſeinem Vater, und daß ihm daher
nicht unrecht geſchehe, wenn ihn die Schrift, gleich andern Gott
loſen, unter die Kinder des Teufels zehle, und ihm ein Erbtheil
von Fluch und Angſt, von Trubſal und Zornanweiſe. Jndemer
ſich nun alſo in ieiner haßlichen Geſtalt vor GOTT und allen
Creaturen ſchamet, und bereits in ſeinem Gewiſſen das Urtheil
des ewigen Todes erſchallen horet: So wallet unterdeſſen das Er
barmungsvolle VaterHertz GOttes, und laſſet dem Sunder
im Evangelio gleichſam dieſen Vortrag thun: Jch hatte zwar, ar
me Creatur, Urſach gnug, dich als ein Kind des Zornes zuver
dammen: Aber ſiehe, wenn du meinen Sohn in Glauben anneh
men, und dich ihm gantzlich ergeben willſt, ſo iſt nooh Gnade
fur dich ubrig, ſo kan noch ein Kind GOttes und ein Erbe der
ewigaen Seligkeit aus dir werden. Indem nun der Geiſt der
Kindſchaft dieſe frohlige Nachricht dem armen Süunder uberbrin
aet, und ihn tuchtig machet, ſeine niedergeſchlagenen Augen zu
ZeEſu Chriſto, dem lieben Sohn des himmliſchen Vaters, auf
zuheben; ſo leuchtet ihm aus deſſen Angeſicht ein ſolcher liebli—
cher und durchdringender Gtrahl der Freundlichkeit und Liebe
entaeaen, dadurch iein Hertz und Sinn verundert wird. Es
entſtehet in ſeiner Seele eine unverſohnliche Feindſchaft gegen ſei—
nen vorigen Vater den Teufel, und ein inniger Haß und Abſcheu
an alen ſeinen Wercken und Weſen; hingegen eine ehrerbietiae
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8 Die Seligkeit der Glaubigen
Hochachtung gegen den Sohn GOttes, gegen ſein theures Ver
ſohnungs-Blut, gegen ſeine Lehren und Fußſtapfen, und ein
ſehnliches Verlangen, mit Verleugnung aller eigenen Gerechtig—
keit, ſich auf ewig mit ihm zuvereinigen, durch ihn von Schuld
und Strafe losgeſprochen, und auch nur zu dem geringſten Tage
lohner in dem Hauſe GOttes gemacht zu werden. Dieſe durch
den Heiligen Geiſt gewirckte Bewegungen ſiehet der Sohn in dem
Hertzen des Sunders mit innigen Veranugen an, er nimmt dieſe
befleckte Creatur zu Gnaden auf, waſchet ſie mit ſeinem Blute
von ihren Sunden, ziehet ihr die Kleider des Heyls und der Ge—
rechtigkeit an, und ſtellet ſie alſo ſeinem lieben Vater dar, mit
Bitte, daß er fie um ſeinet willen unter die Zahl ſeiner Kinder
aufnehmen wolle.Darauf erfolget denn, unter dem Zujauchzen aller Engel,

die wirckliche Annehmung zum Kinde, da der himmliſche
Vater die Seele, die ſich durch den Glauben mit Chriſto vereini
get hat, die der Sohn mit ſeinem Blut gewaſchen, und in welcher
der Heilige Geiſt den Sinn des himmliſchen Vaters gewircket,
1) aus der vorigen Familie des Satans in ſeine Familie verſetzet,
und unter ſeine Hausgenoſſen aufnimmt, oder, wie es Pautus
ausdrucket Col. 1, 13. ſie von der Obrigkeit der Finſterniß errettet,
und in das Reich ſeines lieben Sohnes verſetzet; 2) ſie von allen
Geſetzen der vorigen Familie und von allen Verbindungen an die
ſelbe frey und losſpricht; 3) ſie in den wircklichen Genuß aller
Vorrechte ſeines Hauſes einſetzet, ihr einen neuen Namen beyle
get, und ihr das Recht zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht
zuerkennet.

Gleichwie aber ehmals derjenige, der von einemandern zum
Kinde aufgenommen worden war, 1) alle Vortheile, die er von
ſeinem vorigen Geſchlecht zu hoffen hatte, verlaſſen, 2) ſeinen
vorigen Gottesdienſt und Lebens-Art andern, undden Gottes—
Dienſt und die Lebens-Art ſeines neuen Vaters annehmen, und
ſich 3) als ein gehorſam Kind gegen denſelben bezeugen muſtee

Alſo



Aä r  Ê—in der Zeit und in der Ewigkeit. 9
Alſo muß auch derjenige, der von GOtt zum Kinde angenom—
men worden, 1) allen Vortheilen des Fleiſches und allen Er—
gotzungen der Sunde abſagen; er muß 2) nicht mehr dem
GOtt dieſer Welt, ſondern dem lebendigen GOtt aufrichtig
dienen, und der Gnade, die ihm wiederfahren iſt, würdig
wandeln; er muß z3) zu ſeinem himmliſchen Vater eine kind—
liche Zuverſicht faſſen, ſich alles Gute zu ihm verſehen, ſei—
ne gantze Verſorgung und Beſchirmung von ihm erwarten,
ihn furchten, lieben und ehren, ſeinen Geboten gehorchen, ſei—
nen Zuchtigungen ſich unterwerfen, und in der Liebe, Barm—
hertzigkeit, Wahrheit, Heiligkeit deſſen Nachfolger werden,
nach der Ermahnung Petri 1Epiſt. 1, 14217. Als gehorſame
Kinder ſtellet euch nicht gleich wie vorhin, da ihr in Unwiſſen—
heit nach den Luſten lebetet; ſondern nach dem, der euch beru—
fen hat, und heilia iſt, ſeyd auch ihr heilig in allem euren Wan—
del. Denn es ſtehet geſchrieben: Jhr ſollt heilig ſeyn, denn
ich bin heilig. Und ſintemal ihr den zum Vater anrufet, der
ohne Anſehen der Perſon richtet, nach eines jeglichen Werck, ſo
fuhret euren Wandel, ſo lange ihr hie wallet, mit Furchten. Auf
ſolche Art gelanget man in den Zuſtand, davon Johannes ſpricht:

Wir ſind nun GOttes Kinder.
Daß nun in dieſer gottlichen Kindſchaft gar eine groſſe

Seligkeit liege, und daß eine unbegreifliche Wurde und
Herrlichkeit damit verknupfet ſey, davon kan uns ſchon der
bloſſe Name eines Kindes GOttes uberzeugen. Denn da GOtt
das allerhochſte, wurdigſte und vollkommenſte Weſen iſt, ein
Beherſcher Himmels und der Erden, ein Beſitzer unendli— 1cher Reichthumer, ein Konig aller Konige, ein HErr aller
Herren: So muſſen nothwendig diejenigen, die ſich ruhmen
konnen, daß dieſer unbegreiflich herrliche GOtt ihr Vater
ſey, die in einer neuen Geburt ſeiner Art und Ratur theil—
haftig und unter ſeine Hausgenoſſen aufgenommen wor—
den, Leute von einer groſſen Wurde und ſehr hohen Stan—
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10 Die Seligkeit der Glaubigen
de ſeyn, und vieler herrlichen Vorzuge und Begnadigungen
genieſſen.

Es erhellet dieſes aber noch deutlicher 1) aus den vor
trefflichen Ehren-Titeln, die ihnen in der Schrift beygele—
get werden. Sie heiſſen 1 Pet. 2,9. das auserwehlte Geſchlecht,
das konigliche Prieſterthum, das heilige Volck, das Volck des
Eigenthums. Sie heiſſen Pſal. 16, 3. die Herrlichen, ſo auf
Erden ſind. Sie heiſſen Eſa. ö2, 2. eine ſchone Crone in der
Hand des HErrn, und ein koniglicher Hut in der Hand ihres.
GOttes. Sie heiſſen Jac. 1, 18. die Erſtlinge oder die Vor
nehmſten unter allen Creaturen GOttes. Sie heiſſen Tempel
GOttes und ſeines Geiſtes 1Cor. 3, 16. 17. vieler andern Benen
nungen zu geſchweigen.

Es erhellet 2) aus dem Werth, den GOtt ſelbſt auf
ſeine Kinder ſetzet. Da er die Gottloſen mit unnützer Spreu
Pſal. 1, 4. mit verwerflichen Schlacken Pfal. 119, 119. ja mit
Koth auf der Gaſſen Pſal. 18, 43. vergleichet: So achtet er
ſeine Kinder fur ſeine theureſten Kleynodien, die er aufs ſorgfal
tigſte verſchlieſſet, ja für ſeinen Augapfel, den er nicht will an
taſten laſſen Zach.2,8. Jhre Namen ſind ihm ſo werth, daß
er ſie in ſein Buch zum beſtandigen Andencken ſchreibet, ja ſit
aleichſam auf die Bruſt ſeines Sohnes heftet, wie der Hohe
Prieſter des alten Teſtaments die Namen der zwolf Geſchlechte
Jſrael auf ſtiner Bruſt tragen muſte. Jhr Gebet iſt ſo lieb
lich in ſeinen Ohren, daß er zu einem jeden ſeiner Kinder ſpricht:
Laß mich deine Stimme horen, denn deine Stimme iſt ſüſſe,
Hohel. 2, 14. Jhre Thranen ſind vor ihm ſo koſtlich, daß er
ſie alle zehlet und in ſeinen Schlauch auffaſſet, Pſal.56, 9. und ihr
Blut iſt bey ihm ſo theuer geachtet, daß er daſſelbe nicht unge
rochen laſſet, Pſal. 72, 14

Es
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Es erhellet z) aus ihren vortrefflichen Privilegiis

und Vorrechten, deren ſie für allen ubrigen Menſchen ge
nieſſen. Wir wollen nur zwolf von den vornehmſten zur Pro
be anfuhren.

1. Sie genieſſen unverruckt der Vater-Liebe GOttes,
nach der Verſicherung des HErrn JEſu: Er ſelbſt, der Vater,
hat euch lieb, Joh. 16, 27.

2. Sie ſind frey von allen angſtlichen Sorgen,
weil ihr Vater die Sorge fur ihr leibliches und geiſtliches Beſte
uber ſich genommen, und ihnen die Verheiſſung gegeben hat:
Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen, Hebr. 13, 5.
3. Sie werden um ihrer Schwachheiten willen nicht
weggeworfen ſondern mit Verſchonen und Geduld regieret.
Denn wie ſich ein Vater ſeiner Kinder erbarmet, alſo erbarmet
ſich der HErr uber die, ſo ihn furchten, Pſal. 103, 13. 14. Er
hat geſagt: Jch will ihrer ſchonen, wie ein Mann ſeines Soh
nes ſchonet, der ihm dienet, Mal. 3,17.

4. Sie haben nicht einen knechtiſchen, ſondern einen
kindlichen Geiſt empfangen, durch welchen ſie mit Zuver
ſicht uno Freudigkeit zu GOtt nahen, und rufen: Abba, du
lieber Vater! Rom. 8, 15. 16.

z. Sie haben die Verſicherung, daß ihr Gebet er—
horet werden ſolle, und daß ſie die Bitte empfangen, die
luie in Ramen JEſu Chriſti gebeten haben, 1Joh. 5, 14. 15.

6. Es nulſſen durch die weiſe Regierung ihres
himmliſchen Vaters alle Dinge, Gute und Boſe, auch
ihre eigne Schwachheiten und Fehltritte nicht ausgenommen,
zu ihrem Beſten und zur Beforderung ihrer Heiligung
mitwircken, Rom.g, 28.

B 2 .Sie



12 Die Seligkeit der Glaubigen
7. Sie haben ein wohlgegrundetes Recht zum maſ

ſigen und wohlgeordneten Gebrauch aller Creaturen,
weil alles ihr iſt, was ihrem Vater zugehoret, 1Cor. 3, 21.
Cap. 10, 30.8. Es ruhet auf ihnen das Wohlgefallen GOttes.
Denn der HErr hat Wohlgefallen an ihnen, wie ein Vater am

Sohne Sprüchw. 3, 12.9. Jhre Arbeit wird geſegnet und gefordert, und
das Gute, das ſie theils wircklich gethan haben, theils thun
wollen, aber daran gehindert worden ſind, wird ihnen reichlich
belohnet. Dennder HErr ſegnet die Gerechten, er cronet ſie
mit Gnaden, wie mit einem Schilde, Pſal. 5, 13.

10. Sie werden der gottlichen Zuchtigungen gewur
diget, dadurch ſie theils von mancherley Unarten gereiniget,
theils in der Heiligung befordert werden. Denn welchen der
HErr lieb hat, den ſtrafet und zuchtiget er, Onenb. z. 10. Da
es hingegen von den Gottloſen heißt: Du laſſeſt ſie viel ruhmen,

und zuchtigeſt ſie nicht, Jer. 12,2.I1. Gie ſtehen in einer innigen Liebes-Gemeinſchaft
mit allen Kindern GOttes auf Erden und im Himmel,
Heb. 12, 22. 23.

12. Sie ſind Erben GOttes und MitErben Chriſti
Rom. 8, 17. Gie haben ſchon hier im Reich der Gnaden ein
herrliches Erbe; haben aber im Reich der Herrlichkeit noch ein
vortrefflichers zu erwarten, dazu ſie wiedergebohren, und mit
dem heiligen Geiſte, als dem Pfande ſolches Erbtheils, verſiegelt

ſind, 1Pet. 1,3.4. 5. Epheſ. 1, 13. 14.Aus dieſer Vorſtellung mag nun einiger maſſen die Se

ligkeit der Glaubigen in dieſer Zeit erkant werden. Denn
was kan ſeliger und zugleich herrlicher ſeyn, als ein Kind GOt

tes?
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tes? Die Kinder nehmen Theil an der Wurde ihrer Eltern.
Wie demnach die Kinder eines Kayſers vornehiner ſind, als die
Kinder eines Koniges, und die Kinder eines Koniges vornehmer,
als die Kinder eines Grafen, und die Kinder eines Grafen vor—
nehmer als die Kinder eines Edelmans, und die Kinder eines
Edelmans vornehmer, als die Kinder eines reichen und wohlha
benden Bürgers: So ſind die Kinder GOttes vornehmer und
herrlicher, als alleandre. Denn Fürſten, Herren und Regen—
ten ſind in groſſen Ehren; aber ſo groß ſind ne nicht, als der ſo
GOtt furchtet, und unter ſeine Kinder gehoret, Sirach 10,27.
Die edelſte Geburt und Abſtammung nach dem Fleiſch kan nichts
anders, als Sunder machen; aber von GOtt gebohren ſeyn er—
hebet die Sunder zu der hochſten Wurde. O Seligkeit uber al
le Seligkeit. Wohl dem, der von dem Geiſte GOttes das Zeug
niß hat, daß er derſelben theilhaftig worden. Wohl dem, der
mit Warheit ſingen kan:

Jch bin GOttes Bild und Ehr;
Sin ſein Kind: was will ich mehr?
ChHriſtus iſt mir anverwandt,
Uberkoſtlich iſt mein Stand.
ChHriſtus iſt mein Schmuckund Kleid,
Hier und dort in Ewigkeit,
Durch ihn werd ich hoch erfreut.

GOtt hat mich gerecht gemacht;
Cyriſtus hat mir Heyl gebracht.
GOtt zurnt nimmermehr mit mir,
Jch bin ſelig fur und fur.
EOtt halt mich auf ſeinem Schooß,
AIch bin GOttes Hausgenoß,Fnein Sitz iſt im HimmelsSchloß.

B3 GOtt



14 Die Seligkeit der Glaubigen
GDOtt verlaßt mich nimmermehr,
Er giebt, was ich nur begehr.
Alies was GOtt hat, iſt mein.
ChHriſti Taufe waſcht mich rein.
Jch bin GOttes Heiligthum,
ChHriſtus zieret mich mit Ruhm,
Schenckt ſich mir zum Eigenthum. u.ſ.w.

II.
o)Aſſet uns aber die Augen nun aus der Zeit in die

d der Glaubigen, nach Anleitung Worte Johan
mor Ewigkeit richten, und auch die kunftige Seligkeit

nis, ein wenig betrachten. Es wird dieſelbe vorgeſtellet, als
eine J.itzo noch verborgene, u. gewiſſe und III. uber alle maſſen
herrliche und vortreffliche Seligkeit.

Das es J eine itzo noch verborgene Seligkeit ſey, geben
die Worte zu erkennen: Es iſt noch nicht erſchienen, oder
offenbahret, was wir ſeyn werden. Gott hat zwar in
ſeinem Worte unterſchiedenes offenbahret, daraus man ſich von
der kunftigen Seligkeit der Kinder GOttes einigen Begriff ma
chen kan; allein der Vorhang iſt doch noch nicht aufgehoben,
welcher das vollige Einſchauen in dieſe Guter des ewigen Lebens
verhindert. Daher wiſſen die Kinder GOttes zwar wol uber—
haupt, daß ihnen eine ungemeine Herrlichkeit im Himmel auf—
behalten ſey, allein ſie konnen ſich von allen und jeden Theilen
derſelben keine volliae Vorſtellung machen. Es gehet ihnen wie
denen noch unerwachſenen Kindern reicher Eltern, die zwar wol
uberhaupt wiſſen, daß ſie einen groſſen Vorrath von mancher
ley Gutern erben werden, ob ihnen gleich noch nicht eigentlich
kund iſt, wie hoch ſich die gantze Erbſchaft belaufen, und wie viel

ein



in der Zeit und in der Ewigkeit. 15
ein jedes davon bekommen werde. Jſſtt doech die geaenwartige
Seligkeit des Gnaden-Reiches noch groſten Theils verborgen,
nicht nur der Welt, welche die Chriſten fur die elendeſten Leute
achtet, Col.z, 3. 1Joh. 3z, J. ſondern auch ofters den Glaubi—
gen ſelbſt, theils indem Stande der Anfechtung, da ſich die Em
pfindung der Seligkeit verbirget; theils in dem ordentlichen Zu—
ſtande, da ſie ofters durch das Gefühl der im Fleifch wohnenden
Sürnde, durch die Menge der Gebrechen, die ſie an ſich gewahr
werden, und durch die ſchwere Laſt der Trubſalem, gantz irre
an ſich ſelbſt werden, und ſich kaum getrauen zu ſagen: ich bin
ein ſeliges Kind GOttes. Erkennen ſie nun nicht einmalihre ge
genwartigen Reichthumer; wie ſolten ſie die künftigen hinlang
lich erkennen, die dem Reich der Herrlichkeit vorbehalten ſind,
davon ſie ſo wenig Fahigkeit haben, ſich eine volikommne Vor
ſtelluna zu machen, als ein ungebohrnes Kind haben mag, ſich
die Ordnuna und Schonheit der ſichtbaren Welt in Mutter
Leibe vorzuſtellen. Die Seligkeit iſt zu groß, und unſer Ver—
ſtand iſt zu klein. So wenig eine enge Grube das Meer einneh—
men kan; ſo wenig kan unſer endlicher Verſtand eine unendliche
Herrlichkeit faſſen. Konnen wir nicht einmal die naturlichen
Dinge recht erkennen; wiedürften wir uns ruhmen, die himm—
liſchen Dinge zu verſtehen? Haben wir nicht einmal einen klaren
Begriff, was wir ſind; wie ſolten wir einen klaren Begriff
haben, was wir ſeyn werden? Es bleibt demnach dabey:
Es iſt noch nicht erſchienen, weder der ausfuhrlichen Wiſ—
ſenſchaft, noch der wircklichen Empfindung nach, was wir
ſeyn werden.

Nichts deſtoweniger iſt die künftige Seligkeit der Glaubi
gen i. etwas gewiſſes indem Johannes im Ramen aller Er—
ben der Seligkeit ſpricht: Wir wiſſen aber, wenn es erſchei—
nen wird, daß wir ihm gleich ſeyn werden?c. Der Urſprung
dieſer Wiſſenſchaft iſt die Salbung, welche die Glaubigen von
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16 Die Seligkeit der Glaubigen
dem, der heilig iſt, empfangen haben. Denn gleichwie ſie Kraft
dieſer Salbung alles wiſſen, 1Joh. 2, 20. alſe wiſſen ſie auch,
daß ein ewiges Leben ſey, und daß ſie deſſelben theilhaftig wer
den ſollen.Es kan zwar auch die Vernunft einiger maſſen einſehen

und durch bündige Schluſſe erkennen, daß ein vollkommen ſeli
ger Zuſtand denenjenigen, die GOtt in dieſem Leben gedienet
haben, bevorſtehen muſſe. Denn wenn ſie betrachtet, wie die
allerhochſte Gerechtigkeit und Gutigkeit GOttes erfordre, daß
er alles Gute belohne, und doch gleichwol gewahr wird, daß ſol
ches in dieſer Welt nicht vollkommen aeſchehe: So ſchlieſſet ſie
billig daraus, daß auf dieſes Leben nothwendig noch ein anderes
folgen muſſe, welches zur vollkommnen Belohnung aller gu—
ten Wercke beſtimmet iſt. Wennſie ferner erweget, oaß EOtt
der menſchlichen Seelt ein unendliches Verlangen eingepflantzet
habe, und dabey uberleget, theils daß ſolches in dieſem kurtzen
Leben unmoglich geſattiget werden konne, theils daß GOtt ſol
ches nicht vergeblich werde in die Seele geleget haben: Soſchlieſ
ſet ſie abermal daraus, daß ein Zuſtand nach dieſem Leben ſeyn
muſſe, darinnen dieſes unendliche Verlangen durch den unauf
horlichen Genuß eines unendlichen Gutes geſtillet werden ſolle.
So viel kan die Vernunft gleichſam von ferne ſehen.

Allein ein viel klarer und heller Licht hat GOtt in ſeinem
Wort angezundet, aus welchem die Kinder GOttes nicht nur
lernen konnen, daß eine künftige Seligkeit ihnen zubereitet ſey,
ſondern auch worinnen dieſelbe beſtehen werde. Wenn Kinder
GoOttes die gewiſſen und aller Annehmung wurdigen Ver
heiſſungen ihres himmliſchen Vaters, die er dieſem ſeinem
Worte einverleibet hat, betrachten; wenn ſie die Kraft des
Verdienſtes JEſu Chriſti erwegen, welches wegen ſeines un
endlichen Werthes keine geringere, als eine unendliche Herr—
lichkeit, erwerben konnen; wenn ſie das Zeugniß des heiliaen
Geiſtes, der als das Pfand des künftigen Erbes ihnen mitgethe:—

let
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let iſt, ja der zuweilen ihren Geiſt durch einen Vorſchmack des
ewigen Lebens erfreuet, in ſich empfinden: So entſtehet daher
nicht nur eine Wiſſenſchaft, ſondern auch eine Gewißheit und
Verſicherung, daß ihnen noch groſſe Dinge in der Ewigkeit be
vorſtehen. Und dieſe Wiſſenſchaft iſt keine bloſſe Beſchaftigung
ihres Verſtandes, ſondern ſie iſt zugleich mit den innigſten Be—
wegungen eines geheiligten Willens verbunden, und une werden
dadurch zu einer unbeweglichen Hoffnung, zu einem brennenden
Verlangen nach dem Himmel, zu einer willigen Verleugnung
der Welt, zur Geduld in allen Leiden dieſer Zeit, zur innigſten
Freude, und zur Verherrlichung GOttes erwecket.

Was iſts denn nun aber eigentlich, das die Glaubigen von
der künftigen Herrlichkeit wiſſen? Wir wiſſen, ſagt Johannes,
wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich ieyn wer—
den, denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt; in welchen
Worten III. die kunftige Seligkeit als uber alle maſſen
herrlich und vortrefflich vorgeſtellet wird.

Zuforderſt wird hier die Zeit gemeldet, da die Glaubigen
nach Seel und Leib zum Genuß dieſer Seligkeit gelangen ſollen.
Es wird nemlich ſolches geſchehen, wenn es erſcheinen wird,
oder, wie es vielmehr gegeben werden mochte, wenn Er of—

fenbahret werden wird. Es ſiehet der Apoſtel hiermit zu
ruck auf Cap. 2, 28. da er geſagt: Kindlein, bleibet bey ihm,
nemlich bey Chriſto, auf daß, wenn Er offenbahret wird,
daß wir Freudigkeit haben, und nicht zu Schanden
werden vor ihm in ſeiner Zukunft. Wenn alſo JEſus
Chriſtus, der Hertzog der Seligkeit, ſich in ſeiner Herrlichkeit
onenbahren wird, ſo wird auch die Herrlichkeit oer Kinder
GOttes mit ihm zugleich offenbahret werden. Denn alsdenn
wird JEſus ChHriſtus auch den Leib der Glaubigen auferwecken,
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18 Die Seligkeit der Glaubigen
mit der Seele wieder vereinigen, ihn herrlich verklaren, und alſo
die gantze Perſon der Glaubigen in einen hochſtſeligen und ver—
gnugten Zuſtand, der niemals ein Ende nehmen wird, verſetzen.
So wird auch anderswo die Offenbahrung unſrer künftigen Se
ligkeit mit der Offenbahrung des Sohnes GOttes am Tage ſei
ner Zukunft verknuüpfet. Col.3, 4 heißtes: Wenn Chriſtus,
euer Leben ſich offenbaren wird, denn werdet ihr auch offenbar
werden mit ihm in der Herrlichkeit. Deßgleichen Phil. 3, 21.
2 Theſſal. 1,7. 10. 1Pet. 1;7. 8.9. Owelch eine herrliche Offen
bahrung JEſu Chriſti wird das ſeyn. Es wird alsdenn offen—
bar werden die Majeſtat ſeiner gottlichen Natur, ſintemal in
dem allgemeinen Gericht ſeine Allmacht, Allwiſſenheit, Weisheit,
Gerechtigkeit, Gutigkeit, aller Welt klarer, als jemals geſche—
hen, bekant werden wird. Es wird offenbar werden die Herr—
lichkeit ſeiner menſchlichen Natur, welche mit der hochſten Klar—
heit umgeben ſeyn wird. Welch ein Glantz wird aus ſeinem An—
geſicht, welch ein Feuerſtrahl aus ſeinen Augen, welch ein
Schimmer aus ſeinen verklarten Wunden hervordringen.
Und alsdenn wird auch offenbar werden die hier verborgene
Herrlichkeit ſeines gantzen geiſtlichen Leibes, welchen er ohne
Flecken und Runtzel, ohne Sunde und Jammer vor ſeinen Va
ter darſtellen und in die Seligkeit einfuhren wird.

Dieſe Seligkeit nun wird beſtehen in einer vollkomm—
nen Herſtellung des gottlichen Ebenbildes, in welchem
der Menſch anfanglich erſchaffen worden. Denn wir wiſſen,
ſagt Johannes, daß wir ihm gleich ſeyn werden. Dieſer
Begriff der künftigen Seligkeit iſt mit mancherley Vortheilen
verknupfet. Denn wird dieſelbe beſtehen in einer vollkommnen
Herſtellung des göttlichen Ebenbildes, welches in Weisheit,
Heiligkeit und Gerechtigkeit beſtanden, ſo fallen zuforderſt hin
weg alle fieiſchliche Begriffe irdiſch geſinnter Menſchen, die ſich
den Himmel vorſtellen als einen Ort, wo man hupfen, ſprin
gen und tantzen, bey den herrlichſten Gaſtereyen ſich miteinan
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in der Zeit und in der Ewigkeit. 19
der luſtig machen, und ſeine auſſerlichen Sinnen an alierley an
genehmen Dingen weiden und ergotzen werde. Denn ſo wenig
in einer ſolchen Lebens-Art das gottliche Ebenbild beſtanden, ſo
wenig wird auch die kunftige Seligkeit darinn beſtehen. Uber
dieſes erkennet man auch alſobald daraus, wer diejenigen ſind,
die ſich zu ſolcher Seligkeit Hoffnung machen konnen, nemlich
keine andre, als diejenigen, bey welchen in dieſer Welt ein wahr
haftiger, ob gleich noch unvollkommner Anfang zur Aufrich—
tung des gottlichen Ebenbildes gemacht worden, welches in der
Bekehrung und Wiedergeburt geſchiehet, in der Erneurung
fortgeſetzet, und in der Ewigkeit vollendet wird. Wer dem—
nach in einem ſolchen Zuſtande ſtirbet, darin er noch das Eben
bild des Satans, das iſt, einen fleiſchlichen, zornigen, hoch—
müthigen, ungerechten Sinn traget, der wird in dieſer abſcheu
lichen Larve auch dermalleins wieder auferſtehen, und von dem
Reich GOttes auf ewig ausgeſchloſſen bleiben. Denn es ſey
denn, daß jemand von neuen gebohren werde, das iſt, daßer
an ſtatt des fleiſchlichen Sinnes einen gottlichen und himmliſchen
Sinn bekomme, wie der erſte Menſch hatte, als er das gottliche
Ebenbild trug, ſo kan er nicht in das Reich GOttes, weder in
das Reich der Gnaden, noch in das Reich der Herrlichkeit ein
gehen, Joh. 3,3 5.

Wenn aber geſagt wird, daß die ſeligen Einwohner jener
Welt GOtt gleich ſeyn werden; ſo wird damit keinesweges
geſagt, daß fie aller gottlichen Eigenſchaften theilhaftig, folglich
allmachtig, allwiſſend, allgegenwartig, und ſo weiter, werden
wurden; ſondern ſie werden ihm nur gleich und ähnlich ſeyn.
Wie z.E. GEOttfreu iſt von aller Unheiligkeit, Unruhe, Schmertz,
Jammer, Eiend, uno uberhaupt von allen Unvollkommenhei—
ten; ſo werden auch ſie von allen ſolchen Unvollkommen—
heiten befreyet ſeyn. Hingegen wie GOtt voller Licht und
Weisheit, voll Heiligkeit, Liebe, Ruhe, Freude und Vergnü—
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20 Die Seligkeit der Glaubigen
gung iſt, ſo werden ſie auch alle diejienigen Vollkommenheiten,

deren eine vernunftige Creatur fahig iſt, beſitzen. Und dahier
inſonderheit die Rede iſt von einer Gleichheit der Seligen
mit ChHriſto, dem Sohn GOttes, dem weſentlichen
Ebenbilde des Vaters; ſo wollen wir ſolcher Gleichheit mit meh
rern nachdencken.

Gleichwie demnach der hochgelobte Sohn GOttes in dem
Stande ſeiner Herrlichkeit frey iſt von allen Arten der Un
vollkommenheiten und Schwachheiten; ſo werden auch
die Kinder GOttes in jener Welt davon vollig frey ſeyn. Der
Mittelpunct aller Unvollkommenheit iſt die Sunde, ſamt
demjenigen, was dazu reitzet, und was darauf folget. Wie
es nun von dem Sohn OOttes heißt 1Joh. 3, 5. Es iſt keine
Sunde in ihm, und Hebr. 9, 28. Er wird ohne Sunde er
ſcheinen; ſo wird auch in denen, die ihm gleich ſind, keine Sunde
mehr ſeyn. Solange der Menſch das gottliche Ebenbild trug,
ſo hatte er keine Sunde; und wenn nun das gottliche Ebenbild
wieder wird hergeſtellet ſeyn, ſo wird wieder keine Sunde in ihm
angetroffen werden. Es wird da keine ErbSunde mehr
ſeyn, darinn wir alle von Natur empfangen und gebohren wer
den. Dieſe angebohrne Unart und Verderbniß der gantzen Na
tur wird zwar oen getauften um Chriſti willen vergeben, ſo
daß ſie ihnen, ſo lange ſie ſolche nicht nerrſchen lauen, nicht zur2

Verdammniß zugerechnet wird; unterdeſſen bleibt ſie doch als
eine aiftige Wurnzel in der Seele ſtecken, ſie geluſtet wider den
Geiſt, und beftecket die beſten Wercke der Glaubigen. Aber im
ewigen Leben wird keine Sunden-Wurtzel in der Seele, keine
boſe Luſt, keine Unaleichheit mit dem heiliaen Geſetz GOttes
mthr ubrig ſeyn. Iſt aber die Wurtzel der Sunde ausgerottet,
wo wolten die Zweige, Blatter und Bluten herkommen; da

her



in der Zeit und in der Ewigkeit. 21
her denn auch keine wircklichen Sunden daſelbſt mehr ſtatt
finden.

Da nun die Sünde die Urſach aller Unvollkommenhei—
ten der menſchlichen Natur iſt, ſo werden mit derſelben
alle Unvollkommenheiten hinweg fallen. Es wird da auf—
horen die Unvollkommenheit des Verſtandes, der hier, auch
nach der Erleuchtung,nochofters mit mancherley Finſterniß, Un—
wiſſenheit, Vorurtheilen und unrichtigen oder doch unzulangli—
chen Begriffen von gottlichen Dingen erfüllet iſt. Es wird aufho—
ren die Unvollkommenheit des Willens, in welchem die Eigen—
liebe die Lauterkeit der gottlichen Liebe in dieſem Leben hin—
dert, und darinn ſich oft noch ſtarcke Reitzungen und Neiqun—
gen zum Hochmuth, zur Wohlluſt und zur Liebe irdiſcher Din
ge regen. Es wird aufhoren die Unvollkommenheit des
Gedachtniſſes, der Einbildungs-Kraft, der Affecten, und
des naturlichen Temperaments, deſſen Unordnung hier ofters
den unſterblichen Geiſt drucket und beſchweret. Mit der Sun
de werden denn zugleich alle Strafen der Sünde und alle
ſchmertzliche, unangenehme und peinliche Empfindungen, wel
chen itzo die Glaubigen um der Sunde willen noch unterworfen
ſind, aantzlich wegfallen, gleichwie ſie bey JEſu Chriſto nach
ſeiner Auferſtehung und Eingange in die Herrlichkeit gantzlich
aufgehoret haben. Denn CHriſtus, von den Todten
auferwecket, ſtirbet hinfort nicht mehr, nichts von alle
dem, was in der Schrift Tod heißt, wird hinfort uber
ihn herſchen, Rom.6, 9. So heißts denn auch von den Bur
gern jener Welt Offenb.21,4. GOtt wird abwiſchen alle
Thranen von ihren Augen, und der Tod wird nicht
mehr ſeyn, noch Leid, noch Geſchrey, noch Schmer
tzen wird mehr ſeyn. Sie ſind, nach Offenb.7, 15. 16.
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22 Die Seligkeit der Glaubigen
vor dem Stuhl GOttes, und dienen ihm Tag und
Nacht in ſeinem Tempel. Sie wird nicht mehr hun—
gern, noch durſten, es wird auch nicht auf ſie fallen
die Sonne, noch irgend eine Hitze der Trubſalen, 1Pet.
4112 O welch ein erwunſchtes Evangelium fur diejenigen,
die im Kampfe gegen die Sunde ſtehen, wenn ſie horen, daß
ſolcher Kamyf nicht ewig wahren, ſondern daß ſie dereinſt von
Sund und Elend befreyet werden ſollen.

Wie aber JEſus Chriſtus nicht nur von allen Unvoll—
kommenheiten frey iſt, ſondern auch nach Leib und Seele in
einem vollkommuen, ſeligen und vergnugten Zuſtande
ſich befindet; ſo werden auch ſeine Glaubigen ihn darinn gleich
werden, und alſo nach Seel und Leih alle diezenigen Vollkom—
menheiten beſitzen, deren die menſchliche Natur fahig iſt, und
dadurch ſie in den Stand geſetzet werden kan, das vollkommen
ſte Weſen GOttes zu verherrlichen.

Was zuforderſt die Seele, als den edelſten Theil des
Menſchen, betrift, ſo wird in derſelben Verſtand, Wille und
Gewiſſen ſich in dem vollkommenſten Zuſtande befinden.

Der Verſtand der Heiligen wird zwar keine unendliche
Fahigkeit bekommen, ſondern er wird immer gewiſſe Grentzen
behalten, und dadurch von dem unendlichem Verſtande Gt—
tes unterſchieden ſeyn. Unterdeſſen wird doch die Fahigkeit dei
ſelben ungemein erweitert werden. Mit dieſer erweiterten Fa
higkeit werden ſte zuforderſt GOtt ſelbſt, und die vollkommnen
Schonheiten dieſes unendlichen Geiſtes auf eine ſehr klare, deut
liche und erquickende Art beſchauen und bewundern. Daraus
wird flieſſen eine ſehr herrliche Erkantniß aller Dinge auſſer
GOtt. Sie werden nicht nur die Fußſtapfen der Allmacht,
Weisheit und Gutigkeit GOttes in allen ſeinen veraangenen
Wercken, Wegen und Fuhrungen, die uns itzt noch ſo dunckel

vor



in der Zeit und in der Ewigkeit. 23
vorkommen, mit vielen Vergnugen wahrnehmen; ſondern ſie
werden auch in den gegenwartigen Wercken und Wundern
GOttes, die alsdenn vor ihren Augen ſtehen werden, die Herr—
lichkeit des dreyeinigen GOttes leſen. Kurtz, der Verſtand
wird mit gottlichem Licht und Weisheit gantz durchdrungen
ſeyn.

Der Wille wird gezieret ſeyn mit vollkommner Heilig—
keit und Liebe GOttes; mit vollkommner Freyheit, indem
nichts ihn weiter hindern wird, ſich in der Liebe GOttes zu be—
ſchaftigen; und mit vollkommner Macht, indem er ſich in ſei—
ner Liebe ſo hoch wird aufſchwingen konnen, als er nur
wird wollen.

Das Gewiſſen wird mit der reineſten Freude und hoch—
ſten Vergnugung erfullet ſeyn, welche entſtehen wird aus der
vollkommnen Verſicherung, daß man von GOtt geliebet, und
daß man ſeiner Liebe ewig genieſſen werde. Alles, was dieſes
heilige Vergnugen ſtohren, und Furcht, Traurigkeit und Be—
kummerniß wircken kan, wird auf ewig entfernet bleiben. So
wenig man voun einer naturlichen Racht in derſelben Licht-und
Freuden-Welt etwas wiſſen wird; ſo wenig wird man auch
von einer Verfinſterung des Gewiſſens und von einer Abwech—
ſelung der Freude und Betrubniß etwas wiſſen.

Was den Leib der Heiligen und Geliebten GOttes be—
trift, ſo verſichert Paulus daß derſelbe ahnlich werden ſolle
dem verklarten Leibe JEſu Chriſti Phil. 3,21. Soll dieſes
geſchehen, ſo wird er i) heilig, rein, unbefleckt, von allen Rei—
tzungen der Sunde und von allen unordentlichen Bewegungen
und unanſtandigen Geberden vollig befreyet ſeyn. Er wird
2) geiſtlich, das iſt, fein, ſubtil, und geſchickt ſeyn, mit der
groſten Geſchwindigkeit, wohin die Seele will, ſich zu bewegen
1Cor. 15, 44. Er wird z3) unſterblich, und unzerſtohrlich ſeyn.
Keine Wurtzelder Kranckheit, kein Saame der Verweslichteit
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24 Die Seligkeit der Glaubigen
wird darinn ubrig bleiben. Er wird a) herrlich und mit emem
lieblichen Glantz begabet ſeyn, nach dem Vorbilde des auf dem
heiligen Berge verklarten Leibes JEſu CHriſti, Matth. 17. 2.
Er wird 5) bequem ſeyn zum gemeinſamen Umgange mit GOtt
und mit denen auserwehlten Engeln, indem er den Glantz der
aöttlichen Herrlichkeit wird ertragen, und ſich ohn einige Ermu—
dung in dem Dienſte und Lobe GOttes unaufhorlich beſchafti

en konnen Das heißt; wir werden ihm, dem Sohne GOt
g J

Jtes, folglich auch dem Vater und heiligem Geiſte, gleich ſeyn,
und uns alſo in dem allerſeligſten und vollkommenſten Zuſtande

beſinden.Endlich zeiget noch der theure Apoſiel, woher dieſe Aehn
lichkeit mit Chriſto flieſſen werde, in den Worten: Denn
wir werden ihn ſehen, wie Er iſt. Nach dem Zuſammen
hange der gantzen Rede, wird hier von dem Schauen des Soh
nes GOttes geredet, deſſen verklarte und herrliche Menſchheit
auch mit den leiblichen Augen der Auserwehlten mit inniaſtem
Vergnugen aeſehen werden wird. Konte aver der Sohn GOt
tes ſchon im Stande ſeiner Niedrigkeit ſagen: Wer mich ſiehet,
der ſiehet den Vater, Joh.14. 9. So werden wir vielmehr im
Reich der Herrlichkeit in dem Sohne den Vater, und in beyden
den heiligen Geiſt, der von beyden ausgehet, ſehen und erken
nen. Daberes Matth.5, 8. heißt: Selig ſind, die reines Her
tzens ſind, denn ſie werden GOttſchanen. Ehmals ſagte GOtt
zu Moſe: Mein Angeſicht kanſt du nicht ſehen, denn kein Menſch
wird leben, der mich ſiehet, 2B. Moſ. 33, 20. Dort aber wird
das rechte Weſen der himmliſchen Seligreit darinn beſtehen, daß
wir GOtt von Angeſicht zu Angeſicht ſehen 1Cor. 13, 12. und
zwar nicht im dunckeln Wort, noch unter mancheriey Decken,
unter welchen er ſich itzo um der Schwachheit unſers Verſtandes

willen verbirget, ſondern wie Er iſt.

Welcher
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Welcher menſchliche Verſtand aber kan in dieſem Leben er—
reichen, und welche Zungeausſprechen, was das heiſſe, GOtt
ſehen, wie er iſt. DizEwigkeit wird dieſes erſt erklaren, und die
ſelige Erfahrung wird die beſte Auslegung darüber machen. Es
mag dieſes Anſchauen allein mit den Augen des Geiſtes, oder zu
gleich mit den verklarten Augen des Leibes geſchehen; ſo wird es
gewiß kein mußiges Anſchauen, ſondern mit innigſter Liebe, Freu—
de und Vergnugen verknüpft ſeyn. Der dreyeinige GOtt wird
ſich unſern Seelen auf die allerſuſſeſte und vollkommenſte Art mit
theilen. Wir werden ſehen und ſchmecken, wie freundlich der HErr
ſey, und aus dieſem hochſten Gute werden ſich gantze Strome des
Lichts, der Weisheit, des Friedens, der Freude, und der Liebe in
unſern Geiſt ergieſſen, welcher in nichts anders beſchaftiget ſeyn
wird, als EOtt zu betrachten, zu lieben, anzubeten und zu ver
herrlichen. Aus dieſem vollkommnen Anſchauen GOttes nun
wird die Aehnlichkeit mit GOtt entſtehen. Heiſts ſchon hier im
Reich derGnaden: Nun ſpiegelt ſich in uns allen des HErren Klarr
heit mit aufgedecktem Angeſicht, und wir werden verklaret in
daſſelbe Bild von einer Klarheit aur andern, 2 Cor. 3, 18. was
wird das Anſchauen der Herrlichkeit GOttes nicht in jener Welf
fur wundernswurdige Wirckungen haben? Theilte ſich die Klaär
neit GOttes dem Angeſicht Monts mit, da er den HErrn geſehen
hatte, und eine Zeitlang mit ihm umgegangen war: O wie reich
lich und uberſchwenglich wird ſich die göttliche Herrlichkeit uns
mittheilen, wenn wir ne ſehen und mit den Augen unſers Ver
ſtandes in ſie eindringen werden.

Das iſt das Erbe der Kinder GOttes! Das iſt ihre Selig—
keit in Zeit und Ewiakeit! Wer wolte ſich nun hierdurch nicht
bewegen laſſen, ein Chriſt zu werden? Wer, wer wolte ſich hier
durch nicht bewegen laſſen, ein Chriſt zu bleiben?

Was duncket euch, ihr Elenden, die ihr in eurem Gewit
ſen das Zeugniß habt, daß ihr von der Seligkeit der Glaubigen in
der Zeit noch weit entfernet ſeyd, und daß ihr euch zu der Seligkeit,
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26 Die Seligkeit der Glaubigen
die in der Ewigkeit auf ſie wartet, noch ſchlechte Hoffnung machen
durfet. Woltet ihrs nicht auch gern ſo gut haben, als es die Kin
der GOttes haben? Bedengket, wie hoch ihhr dieſe Gnade auf eu
rem Sterbebette ſchatzen wurdet, wenn ihr alsdenn den groſſen
GOtt euren lieben Vater mit kindlicher Zuverſicht nennen, und
eure Freunde verſichern kontet, daß ihr hinginget, euer Erbtheil
in Beſitz zu nehmen,das euch in der Ewigkeit zubereitet ſey. War
um ſaumet ihr euch denn, in die Ordnung zu treten, darinnen man
zu dieſer Seligkeit gelanget? Der Weg dazu iſt euch durch XEſum
Chriſtum erofnet; das Recht dazu iſt euch durch ſeinen Tod er
worben. Aber es iſt auch denen, die ſolches Rechtes theilhaftig
werden wollen, eine Ordnung beſtimmet, in welche ſie ſich be
quemen muſſen. Und dieſe Ordnung iſt ſo weiſe und ſo billig
daß ihr mit keinem Schein des Rechten euch daruber beſchwe

ren konnet.1. Erkennet demnach mit Reue und Demuth, daß ihr nicht
nur die in Adam angeſchaffene, fondern auch die in der Taufe
geſchenckte Kindſchaft verſchertzet, und euch um der ſchnodeſten
ſundlichen Luſte willen einer ſo groſſen Wurde und Ehre berau

bet habt.2. Laſſets euch infonderheit leyd ſeyn, wenn euch euer Gewiſ
fen ſagt, daß ihr bey aller Unbusfertigkeit des Hertzens, und bey al
ler Unheiligkeit des Lebens, ja bey aller Aehnlichkeit mit dem Sa
tan, euch dennoch GOttes Kinderzu ſeyn geruhmet, ungeachtet
ihr dem himmliſchen Vater in ſeinen gottlichen Tugenden nicht
nachgeahmet, fur ſeine Ehre nicht geeyfert, ſeinen Umgang nicht
geliebet, ſeinen Willen nicht vollbracht, zu feinem VaterHertzen
inder Noth keine Zuverſicht bezeuget; welches doch lauter Eigen
ſchaften frommer Kinder ſind: ſondern ihm vielmehr Furcht,
Liebe Bertrauen und Gthorſam verſaget habt, ſo daß man auch
von euch ſagen muſſen: Die verkehrte und boſe Artfallt von
ihm abe, ſie ſind Schandflecken und nicht ſeine Kinder,

5. B. Moſ. 325. 3.Laß



z. Laſſet euch in einen ernſtlichen Kampf mit GOtt um die
verſchertzten Rechte der Kindſchaft ein. Bittet ihn, daß erum JE
ſu Chriſti willen euch eure Sunden vergeben, und euch in deſſen
Blute wiederum zu Kindern annehmen wolle. Hier muſſet ihr
die Augen von euch ſelbſt gantzlich abwenden, und ſie auf diefen
eingebohrnen Sohn des Vaters richten. Bedencket, wie tief ſich
derſelbe erniedriget, und was er an Leib und Seele ausgeſtanden,
die abtrunigen Kinder wiederum mit GOtt auszuſohnen. Be
dencket, wie derſelbe als einer, der ſich ſelbſt zu GOttes Sohn ge—
macht, vor dem geiſtlichen und weltlichem Gericht zum Tode ver—
dammet worden, damit das TodesUrtheil von denen abgewen
det wurde, die ſich bey aller Unbusfertigkeit fur Rinder GOttes
ausgegeben, und dadurch den heiligen und majeſtatiſchen GOtt in
den Verdacht geſetzet, daß er die Kinder des Teufels liebe, und ein
Wohlgefallen an ihrer Bosheit habe. O wie wird durch dieſe
Betrachtungen euer Hertz beſchamet und gedemüthiget, wie wird
es zur Bewunderung der Liebe JEſu Chriſti geneiget und erwe
cket werden!

4. Damit aber ein deſto ſehnlicher Verlangen nach der durch
JEſum Chriſtum wieder erworbenen Kindſchaft bey euch ent
zundet werve; ſo erweget fleißiag die hohe Wurde derſelben, erwe
get, theils was fur Vorrechte itzo ſchon damit verbunden ſind,
theils was in der unendlichen Ewigkeit darauf folgen werde, was
das heiſſe, GOtt ſehen, wie er iſt, und in ſein Bild verklaret wer—
den; wie zu ſolchen Betrachtungen im vorhergehenden einige
Anleitung gegeben worden. Je mehr nun hierdurch die Be—
gierde nach dem theuren Gute der Kindſchaft erwecket wird,
oeſto ernſtlicher müſſet ihr ſolche ins Gebet einführen, und un—
ablaßig an das VaterHertz GOttes anklopfen, daß es ſich in
Liebe gegen euch offne, und den Geiſt der Kindſchaft in euer
Hertz ſende, welcher das angefangene Werck der Gnade dar—
innen fortſetze, und durch ſeine geheime Zucht euch zu recht wohl
gearteten Kindern GOttes mache.

OD2 5. Weil



28 Die Seligkeit der Glaubigen
5. Weil der eingebohrne Sohn GOttes von ſeinem Vater die

Vollmacht empfangen hat, allen denjenigen, die ihn aufnehmen,
und an ſeinen Namen glauben, die Macht zu geben, daß ſie GOt
tes Kinder werden, Joh. 1, 12. ſo muſſet ihr dieſe Bedingung euch
wohl gefallen laſſen, und dieſen lieben Sohn des Vaters mit auf
richtigem Hertzen dergeſtalt annehmen, daß ihr euch demſelben
mit Leib und Seele ergebet, den Dienſt der Sunde mit ſeinem
Dienſte verwechſelt, und euch entſchlieſſet, in demſelben zu leben
undzu ſterben.

Urtheilet nun ſelbſt, werthe Seelen, ob in dieſer Ordnung,
in welcher man zu der Wurde der gottlichen Kindſchaft gelanget,
etwas unbilliges ſey, daruber ihr euch zu beſchweren Uriach hat
tet. Wohlan, muſſet ihr dieſeibe in eurem eigenen Gewiſſen recht
fertigen, ſo wegert euch nicht langer, in dieſelbe zu treten. Ma—
chet einmal Ernſt aus dem Werck eurer Bekehrung, und entſaget
von gantzem Hertzen den elenden Dingen, die ihr bisher geliebet
habt. Sds gehet unmoglich an, daß man ein Kind GOttes ſeyn,
und dabey Augen-Luſt, Fleiſches-Ltiſt und hoffartiges Weſen lieb
haben kan. Das ſind Dinge, die zu der im Argen liegenden Welt
gehoren. Der Glaube aber, durch welchen man ein Kind GOt
tes wird, iſt der Sieg, der Welt, Sunde und Teufel uberwin
det, der einen göttlichen Sinn in der Seele anrichtet, und den
heiligen Geiſt ins Hertz bringet, welcher die Liebe des himmliſchen
Vaters darinnen verklaret, und eine kindliche Gegenliebe darin
nen wircket. Wohlan, der Weg iſt euch gewieſen, der zur wahren
Seligkeit fuhret. Wollet ihr auf denſelben treten, und die We
ge des Verderbens verlaſſen, ſo ſeyd verſichert, daß euch ſolches
in Ewigkeit nicht gereuen werde.

Jhr aber, ihr Kinder des lebendigen GOttes,
dancket dem himmliſchen Vater, der euch unter die Zahl ſeiner
Kinder aufgenommen, dancket dem eingebohrnen Sohne GOt
tes, der euch dieſe Würde erworben, dancket dem Geiſte der
Kindſchaft, der euch durch ſein innerliches Zeugniß derſelben ver

ſichert.
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ſichert. Wandelt nun wurdig dieſer unausſprechlichen Chre,
dazu ihr erhoben worden. Jhr ſeyd Kinder des hochſten Koniges;
Wie wurde ſichs ſchicken, wenn ihr euch im Kothe herumweltzen,
und euch mit den Sclaven des Satans gemein machen woltet.
Auf, und ahmet eurem himmliſchen Vater nach, und beweiſet
euch durch eine willige Beobachtung ſeiner Befehle, als ge—
horſame Kinder. Es ſind viele Augen, die auf euch acht geben,
und es ſtehen auch wol eure unſchuldigſte Handlungen in Gefahr,
ubel gedeutet zu werden. Meidet dannenhero um ſo viel mehr
allen boſen Schein. Suchet euch darzuſtellen ohne Tadel und
lauter, als GOttes Kinder, unſtraflich mtten unter dem un— ä
ſchlachtigen und verkehrten Geſchlechte, unter welchem ihr ſchei—
nen ſollet als Lichter in der Welt. Muſſet ihr aber dennoch bey al
lem Fleiß, unſtraflich zu wandeln, den Haß und die Verleumdun
gen der Welt erfahren, ſo wundert euch nicht daruber. Denn alſo
iſts allen Kindern GOttes vom Anfange her, ja ſo iſts dem we
ſentlichen Sohne GOttes ſelbſt in den Tagen ſeiner Riedrigkeit
ergangen. Jhr fordert zu viel, wenn ihrs beſſer, als Er, ha
ben wollet. Richtet aber euer Auge in die ſelige Ewigkeit hinein,
ſo wird euch der Spott und Haß der Welt ertraglicher werden.
Bedencket, daß ihr Erben GOttes und Mit-Erben Chriſti ſeyn
ſollet. Bedencket, daß ihr an dem Tage, da Chriſtus in der
Herrlichkeit offenbaret werden wird, nicht nur mit ihmoffenbar
werden, ſondern auch ihn von Angeſicht zu Angeſicht ſehen, in

S

ſein Bild verklaret, und in den allerſeligſten und vollkommen
ſten Zuſtand verſetzet werden ſollet. Mit dieſer Betrachtung
ſtarcket euch auch gegen die noch anklebende Schwachheiten und
Unvollkommenheiten, wilche der Satan oft gebrauchen will,
euch eure Kindſchaft ſtreitig zu machen. Wiſſet, daß euch die-
ſelben nicht nur um des eingebohrnen Sohnes GOttes willen
vergeben ſind, und euch, ſo lange ihr in JEſu Chriſto bleibet,
und nicht nach dem Fleiſche wandelt, nicht zugerechnet werden;
ſondern daß ihr auch dermaleins von allen euren Mangeln und
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zo e )o hoeUnvollkommenheiten vollig befreyet, und nut allen denjenigen
Vollkommenheiten, die euch zur Verherrlichung GOttes tuch
tig machen konnen, gezieret werden ſollet. So troſtet euch nun

mit dieſen Worten untereinander.

Adliebter Leſer! Daß dieſe Betrachtung durch das Ver
S iſt auf den Titel dieſer kleinen Schrift bereits angezeimlangen einer ſterbenden Perſon veranlaſſet worden,

get. Es war aber dieſelbe Perſon der ſelige Herr Chriſtoph
Ernſt Cuno, Medicinæ Doctor und Practicus in Berlin, ein
wahrhaftiges und wohlgeartetes Kind GOttes, welches Zeug
niß ihm alle, ſo die Warheit lieben, und ihn naher gekant ha
ben, einmüthig beylegen.

Es war derſelbe 1690. am 16. Decembris zu Tan—
germunde aebohren. Seine Eltern ſind geweſen Herr
Dietrich Chriſtian Cuno, damaliger Arechidiaconus an
daſiger Kirche, und nachgehends Prediger bey der St. Nicolai
Gemeine in Berlin, (welcher bereits 1705. durch einen ſeligen
Tod in ſeine Ruhe eingegangen und ein geſegnetes Andencken
hinterlaſſen) und Frau Anna Maria Krauſin, welche
annoch, ſo lange es dem HErren gefallt, lebet. Dieſe ſeine
werthen Eltern haben ihn nicht nur durch die heilige Taufe dem
HErrn JEſu einverleiben und ſeinen Ramen unter die Kinder
GoOttes einſchreiben laſſen; ſondern ihn auch nachgehends zu
allem Guten erzogen, und da ſie einen faähigen Verſtand bey
ihm aemercket, durch Privat-Jnformation den Grund des
Chriſienthums und der Studien bey ihm legen laſſen, welches
auch nach dem Tode des Herrn Vaters, durch die Vorſorge der
Frau Mutter, treulich fortgeſetzet worden. Sein lenckiames
Gemuth, ſein Fleiß, und ſein gottſeliger Wandel verurſachten.

daß



ÊÛ  a ent o( de 3daß er von allen ſeinen Præceptoribus jederzeit hertzlich gelie

bet worden, inſonderheit von dem Herrn Georg Grabo,
von dem er zuletzt beſonders unterwieſen worden. Nach E
dem er noch eine Seitlang auf dem Berliniſchen Gymnaſio un
terrichtet, und endlich fur tuchtig erkant worden, zu den Aca
demiſchen Studiis zu ſchreiten, ſo zog er 1707. nach Franckfurt
an der Oder, allwo er drey Jahr lang dem Studio medico ob

e
aelegen. Anno 1711. begab er ſich nach Halle, allwo er unterder Anführung des beruhmten Herrn Hof-Rath Stahl und 8
audrer geſchickten Lehrer in der Medicin, gleichfals drey Jahr
lang ſich geubet: Darauf er ſich wieder nach Berlin gewendet,die offentlichen Anatomien theils fleißig beſuchet, theils ſelbſt S
eine Zeitlang mit vieler Geſchicklichkeit verrichtet, und darauf Izur Praxi geſchritten, welche er mit ſolcher Treue und Vorſichtig E

Areit unter hertzlichem Gebet aeführet, daß ſein Gedachtniß noch J

bey vielen, denen er in ihren Kranckheiten beygeſtanden, auch in
ſonderheit bey vielen Armen, denen er umſonſt gedienet, im Se Z
gen ſtehet. Anno 1727. reiſete er wieder nach Halle, den Gra-
dum Dodctoris in der Medicin anzunehmen, welcher ihm auch
ertheilet worden. Er fuhr darauf in ſeiner Praxi, welche
ODtt gnadig ſegnete, mitaller Treue fort, bis er ſich am 2 May
1728. leate, da er denn zwar anfanglich die nöthigen Artzeneyen
ſich ſelbut verordnete; als aber die Kranckheit heftiger wurde,
und zum hitziaen Fleck-Fieber ausſchlug, vor nothig fand, zur
Beruhigung der Seinigen, ſeine Umſtande einem andern ver
ſtandigen Medico anzuvertrauen, unerachtet er bald im An
fange der Kranckheit den Seinigen angezeiget, daß er ſterben,
und daß er durch einen Schlagfluß ſeiner Sprache beraubet wer
den wurde; welches auch erfolget. Er bezeugte, daer nochre— fe
den konte, mit groſſer Ruhe ſeines Gemuthes, daß er der Gna J.
de und Kindſchaft GOttes vollig verſichert ſey, und ſagte, daß J
er hochſt unglucklich ſeyn wurde, wenn er ſich nunerſt zu ſtinem
Tode zubereiten und bekehren ſolte. Seine Geduld und Gelaſ
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32 a )o Heoſenheit war allen ungemein erbaulich, in welcher er auch ver—
harret, bis er am7. May in ſeinem Erloſer ſelig entſchlafen.

Jch habe zwar nicht das Vergnügen gehabt, den ſeligen
Mann in ſeinem Leben genauer zu kennen. Er hatte aber, da er
1727. allhier den Gradum annahm, einen und den andernoffent
lichen Vortrag von mir mit angehoret, und von einigen War
heiten einen ſolchen Eindruck behalten, daß er ſich derſelben noch
in ſeiner letzten Kranckheit erinnert. Weil er nunohne Ceremo
nien begraben ſeyn wollen, hat er hertzlich gewunſchet, daß ich

die Worte aus 1Joh. z,2. Wir ſind nun GOttes Kinder ec.
an welchen er ſich auf ſeinem Sterbebette ſo innig ergotzet, bey
gelegner Zeit einmal vor mich nehmen, und meineGedancken dar
uber darch den Druck mittheilen mochte. Jch habe dann die
ſen letzten Willen des ſeligen Mannes, nachdem mir jemand
Rachricht davon gegeben, hiermit erfüllen, und zugleich dem—
ſelben einiges Andencken ſtiften wolten; welches erum ſovielmehr
verdienet hat, da es Jhm gefallen, den geſamleten feinen Vor
rath ſeiner Bucher an unſre Univerſitats-Bibliothec zu ſchen
cken, und ſich dadurch bey uns ein Andencken zu ſtiften. Der
HErr aber, aus deſſen Handenich dieſe zufallige Gelegenheit, ei

nen ſüſſen KernSpruch des Evangelii zn erklaren, ange
nommen habe; wolle ſich dieſe geringe Arbeit zu

ſeinen Segen empfohlen ſeyn laſſen, um
Cyhriſti willen, Amen.
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